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fast immer die Knöchelchen nachweisbar. Die beginnende Verwachsung ist bei
drei Monat alten Kindern die Regel, im sechsten oder siebenten Monat ist sie
meist vollendet, doch kann man bis zum zweiten Jahre unvollständig getrennte
Knöchelchen antreffen; nachher ist jede Spur verschwunden. An Schädeln
 von älteren Kindern, an 1500 Rasseschädeln, an vielen erwachsenen Affen
schädeln wurde nie eine Spur gefunden. Eugen Fischer-Freiburg.

 492. Louis Bolk: Beziehungen zwischen Hirnvolumen und Schädel
kapazität, nebst Bemerkungen über das Hirngewicht der Hol
länder. Petrus Camper (Nederl. Bijdr. tot de Anat.) 1904. Bd. II,
S. 511 — 536.

Die Kapazität wird mit Wasser bestimmt, der Schädel zu diesem Zweck
 zersägt, mit Wachs gedichtet, wieder zusammengefügt und gefüllt; durch
Wägung wurde das absolute Gewicht, durch Wägung unter Wasser das
Volumen des Gehirnes bestimmt und daraus das spezifische Gewicht berechnet;
dies fand im allgemeinen 48 Stunden p. m. statt. 90 männliche und 50 weib
liche Gehirne und Schädel konnten untersucht werden; Alter und Krank

 heiten wurden berücksichtigt. Es zeigte sich, daß vor dem 50. Jahre das
Gehirn bei Männern durchschnittlich 93 Proz. der Schädelhöhle ausfüllt; daß
im sechsten Dezennium die Involution anfängt, und daß im neunten Dezen
nium die Relation zwischen Hirnvolum und Schädelkapazität bis auf ungefähr
86 Raumprozente gesunken ist: also Verringerung des Hirnvolums infolge
seniler Involution = ungefähr 7 Proz. Beim Weibe treten Relationszahlen
unter 90 erst im siebenten Dezennium auf. Es scheint, als ob die Verringe
 rung des weiblichen Gehirnvolums infolge seniler Atrophie ungefähr den
gleichen Grad wie beim Manne, etwa 7 Proz., erreiche. Was die Beziehungen
zwischen Hirngewicht und Körperlänge betrifft, so fand Verf. nach seinen Zahlen

 eine Zunahme von 100 g für je 15 cm Körperlänge mehr; es kommen durch
schnittlich beim Manne 8g, heim Weibe 7,4g Hirnmasse auf jeden Centi-
meter Körperlänge. — Es wäre sehr wünschenswert, daß diese Messungen
fortgesetzt und die Resultate auf ein bedeutend größeres Material begründet
werden möchten. P. Bart eis-Berlin.

493. H. Matiegka: Über die Bedeutung des Hirngewiehtes beim
Menschen. Anatom. Hefte 1904. Bd. XXIII, Heft 73, S. 657
—669.

Obwohl Matiegka in seinen Arbeiten über das Hirngewicht dasselbe
 Material benutzt hat wieWeigner (Gehirne, welche im tschechischen patho
logisch-anatomischen Institute des Prof. Hlava zu Prag zur Sektion kamen),
ist er zu ganz anderen Resultaten gelangt als letzterer. Diese Verschieden
heit der Forschungsergebnisse führt Matiegka auf eine Verschiedenheit des
Vorgehens bei der wissenschaftlichen Bearbeitung des Materials zurück. Er
 warnt vorerst davor, nicht einwurfsfreie Fälle in die Beobachtungsreihen ein
zubeziehen, und legt das größte Gewicht auf geeignete, einheitlich zu hand
habende statistische Methoden. Unter der Voraussetzung, daß gegen diese
elementaren Vorsichtsmaßregeln nicht gesündigt wird, gibt Matiegka zu,
daß gewisse Beziehungen zwischen Hirngewicht und anderen somatischen
 Charakteren nachgewiesen werden können. Auf diese Weise kann man den
Zusammenhang zwischen Hirngewicht und Alter, Körpergröße und dem all
gemeinen Ernährungszustände leicht auffinden. Den Untersuchungen über die
Beziehungen zwischen Gehirngewicht und psychischer Potenz muß jede anato
mische Basis abgesprochen werden. Br. Oskar von Hovorka- Wien.


